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Seidjte ju i)ören beïommen, mie fie nicht leid)t ein Pfarrer f)ört. Hub

bas Seidjtfinb ging an feiner ©eite unb fdjtüpfte faft in if)n hinein, ^nlb

bor ©djeu, ^alb oor Siebe.

@r aber mußte, baß es it»m gmeimal gefmtb gemorben mar!

—

^äfeöriefc öuö bem ferttett ©ftw.
SBou einet ffftecfjer Slerjtin.

«ber «bb' «Haï) martet neugierig barauf, bir oorgefteUt ju merben.

Oie fünf ©öfjne fefeen fid) ïintê bon ihrem Sater nad) ber «Reihenfolge

beS «Iters unb nadjbem fie fid) gefegt ^aben, grüben fie uns nochmals

in arabifd)=türHfd)er SBeife. Ou mußt nidE)t ermarten, baß fie bir bic

$änbe fdjütteln ober ifjre geje abnehmen, bas ift nidjt arabifd)--tiirtifd)e

«Sitte. Sogar oor einer Oame nimmt lein Orientale ben §ut ober bic

Äopfbebedung ab. OaS märe nad) ihren Segriffen eine Seleibigung ber

betreffenben grau unb eine §erabfefcung ifjrer eigenen männlidjen SJürbe.

Oa gbraf)im Sep meiß, baß ber Heine ©uropäer fid) f)auptfäc^Iid) für
ben «bb' «Haï), ber im gleiten «Her ftetjt, intereffirt, fo erlaubt er güt.igft

feinem ©öl)nd)en, fid) mit bir ju unterhalten, mobei er felbft ben OoU

metfdjer mad)t. ©in arabifd)=tiirfi)d)eS tinb mirb nämlid) niemals um

aufgeforbert in ©egenmart bon «Säften reben, fa felbft an feinen eigenen

Sater richtet er baS Sßort niept, ohne gefragt ju merben. gft bas nid)t

eine fepöne «Bitte HRancpen fßlappermäulcpen unb Heiuen grageeffern bei

uns mürbe baS aber fepr part anlommen! 97id|t?

„«ffiiflfommen greuub ©otteS, taufenbmal miüfommen!" beginnt

«bb' «flah-
«Run, menu ber Heine SBaggi erfahren ift in arabifepen Bitten, fo

mirb er antmorten: „®ott fegne bid)." «bb'«Hah ermibert: „Ourcp

bein kommen ift ber ©egen bei uns eingefehrt." gept fagft bu: „©ott

möge bein ©lüd meiter mehren," morauf «bb' «Hah fortfährt : „Unter

beinen Süden geht eS uns gut, hoffentlich befinbeft bu bid) gleicpfaHS

mopl?" bu mußt nun ermiebern: „©ott fei Oanl, es geht mir gut.

©ott laffe eS bir aud) moï)Iergehen." «bb'«Hah fährt meiter: „®ott
erhalte bir beine Ipänbe, er oermehre bein ipauS. 2Rit beiner ©rlaub=

nis möchte id) fragen, mie ruft bid) bein Sater?" SRun antmorteft

bu: „«uf meinen .topf,*) id) merbe gerufen Sßaltcr £einrid), ber

©ohn beS $errn grettag. Unb bu mein greunb?" „gd) bin «bb'

- *) b. h- „SU SBefebt!"
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Beichte zu hören bekommen, wie sie nicht leicht ein Pfarrer hört. Und

das Beichtkind ging an seiner Seite und schlüpfte fast in ihn hinein, halb

vor Scheu, halb vor Liebe.

Er aber wußte, daß es ihm zweimal gesund geworden war!

Aeisebriefe aus dem fernen Osten.
Von einer Zürcher Aerztin.

Aber Abd' Allah wartet neugierig darauf, dir vorgestellt zu werden.

Die fünf Söhne setzen sich links von ihrem Vater nach der Reihenfolge

des Alters und nachdem sie sich gesetzt haben, grüßen sie uns nochmals

in arabisch-türkischer Weise. Du mußt nicht erwarten, daß sie dir die

Hände schütteln oder ihre Feze abnehmen, das ist nicht arabisch-türkische

Sitte. Sogar vor einer Dame nimmt kein Orientale den Hut oder die

Kopfbedeckung ab. Das wäre nach ihren Begriffen eine Beleidigung der

betreffenden Frau und eine Herabsetzung ihrer eigenen männlichen Würde.

Da Ibrahim Bey weiß, daß der kleine Europäer sich hauptsächlich für
den Abd' Allah, der im gleichen Alter steht, interessirt, so erlaubt er gütigst

seinem Söhnchen, sich mit dir zu unterhalten, wobei er selbst den Dol-

metscher macht. Ein arabisch-türkisches Kind wird nämlich niemals un-

aufgefordert in Gegenwart von Gästen reden, sa selbst an seinen eigenen

Bater richtet er das Wort nicht, ohne gefragt zu werden. Ist das nicht

eine schöne Sitte? Manchen Plappermäulchen und kleinen Frageessern bei

uns würde das aber sehr hart ankommen! Nicht?

„Willkommen Freund Gottes, tausendmal willkommen!" beginnt

Abd' Allah.
Nun, wenn der kleine Waggi erfahren ist in arabischen Sitten, so

wird er antworten: „Gott segne dich." Abd'Allah erwidert: „Durch

dein Kommen ist der Segen bei uns eingekehrt." Jetzt sagst du: „Gott

möge dein Glück weiter mehren," worauf Abd' Allah fortfährt: „Unter

deinen Blicken geht es uns gut, hoffentlich befindest du dich gleichfalls

wohl?" du mußt nun erwiedern: „Gott sei Dank, es geht mir gut.

Gott lasse es dir auch Wohlergehen." Abd'Allah fährt weiter: „Gott

erhalte dir deine Hände, er vermehre dein Haus. Mit deiner Erlaub-

nis möchte ich fragen, wie ruft dich dein Vater?" Nun antwortest

du: „Auf meinen Kopf,*) ich werde gerufen Walter Heinrich, der

Sohn des Herrn Freitag. Und du mein Freund?" „Ich bin Abd'

T^"d7h. „zu Beseht!"
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Siting, bcr otcrte ©ogn bcâ ^bragim 23cg in OamaSfuS. ©nit fdjcrtfe
»einem ißatcr ein langes Scbèu." 9îun arttmorteft bu fdjnclt: „®o1t
oergette bir'S; mein 33afcr ift fdgon gu feinen Gittern oèrfammelt, ©ott
möge if)n bic ffreuben beS Rimmels geniegen laffen unb er ermatte bag
Seben bcincS inters." Slbb' Slttag ermibert: „3Äögc es ©ott fo gefallen.
2Bo i)aft bn bie Oage beiner Stinbgeit ocrbraegt?" 9'iun fagft bu : „Oeutfeg*
ianb ift bie £cimat meines SSaterS, borg mogne ici), in bcr ©djrocig,
bem Sanbe meiner Gutter, in ber ©tabt OaboS. Oocg mit beiner @r*
taubntS, »nie alt bift bn?" 9hm ergältft bn bie für uns fomifege Slnt«
mort: „üKcinc fDîuttcr meig eS oietteiegt." ©atfäd)tid) finbet man im
Grient fetten Seutc, bie bis auf 4—5 ^agre genau igr Sitter angeben
fönnen; fctbft bic SOüitter miffen oft nidjt genau, mann igre steinen gur
Söctt lamcn, bu mugt bid) nun aufS 97cue in ©egenSgrügen ergeben,
mie: „@ott fdjente bir ein langes Sehen :c. " Unb fo gebt bte Unter«
battung gmifdjcn gutergogcitcn Seuten im Orient meitcr. $n ben befigci*
benften SluSbriicfen fpridjt man oon fid), mägrcnb man atteS, maS bcr
Slnberc bat, tut unb ift, gerborgebt in blumigen ffîebcnSarten. Oabci
müffen häufige ©egenSfprücge, fromme 2Biinfd)e :c. beigefügt merben. @S

gibt nun eine fßaufc in unferer Unterhaltung, ba ber Oiener eine füge,
parfümirte Simonabe bringt. Stuf einem fdjönen metattenen ©abtett

'

fteben gicrlid)e ©öedjer. Oer Oiener legt bie redjte |>anb anfS Ocrg unb
offerirt mit bcr linlen, fid) babei oerbengenb, feinen „©egerbet". $d)
nehme guerft, bann fotgft bu, bann erft ber 25atcr unb feine ©ohne. Oer
Oiener märtet in refpeftoolter ©ntfernnng, ftetS in berfetben unterroürfigen
©teltung oerbarrenb, bis mir auSgetrunlen haben. ÎBenn man ihm ben
33ed)cr gurüefftettt auf fein ©abtett, fo reiegt er einem eine ©eroiette, bic
er über bem Sinn gat, um fieg fDîunb unb £önbc abguroifegen. Oer fRcigc
nad) benugen atfo alte biefetbe ©eroiette. Oie orientatifege §)öfüd)fcit
oertangt cS, bag bic ®rfrifd)ung nidjt fofort nad) beffen Eintritt ins £>auS
bem 33cfnd) gereicht mirb. SBürbc bas ber $att fein, fo tage barin bie
fügte, ungöftid)e Slufforberuug, ben ©cfud) batb abgnbred)en, benn nad)
genoffener ©rfrifrgung mug fid) bcr 33efud) batbigft entfernen.

^bragim ®eg bittet mid) göflicgft, id) möd)tc nod) ben Oamcn
beS Kaufes im parent brühen einen Scfud) madjen, um bort ben Kaffee
gu trinfen. Sîatûrlid) negmen mir biefe ©intabung banfbar an. Oa bu
mit beinen 10 $agren nod) atS ein ®tnb gittft, barfft bu mit. Slbb'Slltag
unb Çtaffan gegen ttnS ooran, mägrenb Qbragim 83eg unb bie brei ätteften
©ögne gurücfbtciben. ©S märe „shocking", molïte ber tpauSgerr ober bic
atS ermatgfen gettenben ©ögne einen Oamenbefud) ins parent geleiten!
Ourd) eine fteine forte im ,*pof gelangen mir in einen gmeiten, nur
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Allah, dcr vierte Sohn des Ibrahim Bey in Damaskus, Goit schenke
deinem Vater cin langes Leben.» Nun antwortest du schnell: „Gott
vergelte dir's; mein Vatcr ist schon zu seinen Vätern versammelt, Gott
möge ihn die Freuden des Himmels genießen lassen und er erhalte das
Leben deines Vaters," Add'Allah erwidert: „Möge es Gott so gefallen,
Wo hast du die Tage deiner Kindheit verbracht?" Nun sagst du: „Deutsch-
land ist die Heimat meines Vaters, doch wohne ich in dcr Schweiz,
dem Lande meiner Mutter, in der Stadt Davos. Doch mit deiner Er-
laubnis, wie alt bist du?" Nun erhältst du die für uns komische Ant-
wort: „Meine Mutter weiß es vielleicht." Tatsächlich findet man im
Orient selten Leute, die bis auf 4—5 Jahre genau ihr Alter angeben
können; selbst die Mütter wissen oft nicht genau, wann ihre Kleinen zur
Welt kamen, du mußt dich nun auss Neue in Segensgrüßen ergehen,
wie: „Gott schenke dir cin langes Leben:c. " Und so geht die Unter-
Haltung zwischen guterzogencn Leuten im Orient weiter. In den bcschei-
deichten Ausdrücken spricht man von sich, während man alles, was dcr
Andere hat, tut und ist, hervorhebt in blumigen Redensarten, Dabei
müssen häufige Segenssprüche, fromme Wünsche :c. beigefügt werden. Es
gibt nun eine Pause in unserer Unterhaltung, da der Diener eine süße,
pnrfümirte Limonade bringt. Auf einem schönen metallenen Tablett'
stehen zierliche Becher. Der Diener legt die rechte Hand auss Herz und
offerirt mit dcr linken, sich dabei verbeugend, seinen „Schcrbet". Ich
nehme zuerst, dann folgst du, dann erst der Vater und seine Söhne. Der
Diener wartet in respektvoller Entfernung, stets in derselben unterwürfigen
Stellung verharrend, bis wir ansgctrunken haben. Wenn man ihm den
Becher zurückstellt auf sein Tablett, so reicht er einem eine Serviette, die
er über dem Arm hat, um sich Mund und Hände abzuwischen. Der Reihe
nach benutzen also alle dieselbe Serviette. Die orientalische Höflichkeit
verlangt es, daß die Erfrischung nicht sofort nach dessen Eintritt ins HnuS
dem Besuch gereicht wird. Würde das der Fall sein, so läge darin die
kühle, unhöfliche Aufforderung, den Besuch bald abzubrechen, denn nach
genossener Erfrischung muß sich der Besuch baldigst entfernen.

Ibrahim Bey bittet mich höflichst, ich möchte noch den Damen
des Hauses im Harem drüben einen Besuch machen, um dort den Kaffee
zu trinken. Natürlich nehmen wir diese Einladung dankbar an. Da du
mit deinen 10 Jahren noch als ein Kind giltst, darfst du mit. Abd'Allah
und Hassan gehen uns voran, während Ibrahim Bcy und die drei ältesten
Söhne zurückbleiben. Es wäre „slloolrinA'", wollte dcr Hausherr oder die
als erwachsen geltenden Söhne einen Damenbesuch ins Harem geleiten!
4^urch eine kleine Pforte im Hos gelangen wir in einen zweiten, nur
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tettroeifc geklafterten §ofraum, ber glcidßfalls mit Blumenbeeten, Baum»

grupken, ©einlnubcn, Springbrunnen reid) gefeßmüdt ift. Ood) ift bic

Bflafterung fdflcdjt unb baS SBafferBaffin unb bte Beete nießt fet>r gut

gepflegt. Wud) bic Wcinltcßfcit läßt gu tt»ünfct)en übrig, benu eine gange

Ingaßl .püßuer fdjarren auf einem großen $eßrid)tßaufcn. Oaran oorbei

geleiten uns bic jungen in ein großes Gcmad). 'Drei ftetnernc ©tufen

führen auf einen Heinen fteinernen Borplaß, too mir unfere Ueberfcßußc

ablegen, um bann erft ben reid) mit fcßönctt ©troßmatten unb bieten

Oeppicßcit belegten Bobcn gu betreten, ber eine ©tufc ßößer liegt, als bic

Heine Plattform bei ber Oüre. Bei unferm (Eintritt ergeben fid) eine

gange ?lngaßl meiblidjer SBefcn, bic alle oerfdßlciert ben Befud) empfangen.

Oic Großmutter bcS paufcS grüßt unS mit einem ©cgcttSfprucß unb gc»

leitet uns gum Gßrenplalg auf ben Oioan vis-à-vis ber Oüre. tftaeßbeut

bic erften Begrüßungen oorbei finb, neßtnen alle bie SJÎamaS unb Oanten

bte ©tßleier ooit ben Gcficßtcrn mcg. 97un muß aueß idß ben ©tßleier

gurüdfdjlagen. ©ießft bu, wie alle bie grauen reid) geftßmüdt finb mit

SJrmbänbent, ginger» unb Oßrringen, palSfettcn, paarpfeilcn, Golb»

müngen :c. Oabei finb bie panbc an ber gnnenfeite unb bie ginger»

nägcl rot gefärbt. Slutß bic Gcfidßter finb mit fßuber, ©tßminlc unb

Onftßc mic ^ßuppcnföpfc bemalt, ©ie tragen alle ßellc Bloufen aus ©etben»

ftoff unb fdjmargfeibene Iftöde mit bunten «Streifen cingeroebt. Unb btefe

Bödc finb boppelt, fo baß baS obere Blatt über ben ®opf mcggefcßlagen

mirb, mic ctma unfere 9)îar!tmeiber ißre Dberröde beim Begcnloettcr über

ben Stopf gießen 3llle raueßen (Zigaretten ; aud) unS merben fofort foltße

angeboten, ,$u beinern großen GËtftaunen raudjen aud) ber Sbb' Sfllaß

unb paffan, als ißnen bie Oicnerin (Zigaretten unb ©treicßßölger ferotrt!

ga, meißt bu, in OantaSfitS, mic im übrigen Orient raueßen bie gttngcu

fd)on mit 6 unb 7 gaßren! 97un mödjteft bu feßen, roo bein Heiner greuttb

fd)läft. Oic Großmutter fagt mir, baß im ©oittmcr alle fünf -soößnc beS

paufcS auf bem ftaeßen Oadjc bicfeS GmpfangSgimmerS fd)lafcn, im

Sßinter aber fd)lafcn bie gmei jüngften in biefem BeftußSgimmer bort,

mo eine Heine erßößte B^Hform mit einem Gitter oom Borpläßcßen ab»

getrennt ift. ©ießft bit bort in ber 97iftße gujammengclegtc Bîatraçen,
große Riffen, bide ©teppbedett, alles oon berfelbcn roten ©eibc? OaS

finb bic Betten ber Knaben, geben SIbenb )d)leppt geber fein Bettgcug

aufs Oacß ober baßin, too er gu feßlafen münftßt. @S mirb ein bünncr

Oeppicß auf ben Bobcn gefpreitet. Oarübcr fommt bic Sßatraßc unb baS

•Riffen unb cine ©teppbedc gum $ubeden. OaS ftcllt gur ©omtnerS« mic

BMntcrSgcit baS Bett oor. Seintücßer, Stffenangüge, Oedbetten, 97acßt»

ßemben, Bcttftellen :c. gibt es nidßt. gm ©ommer mic im Sßintcr
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teilweise gepflasterten Hofrnum, der gleichfalls mit Blumenbeeten, Baum-

gruppen, Wcinlauben, Springbrunnen reich geschmückt ist. Doch ist die

Pflasterung schlecht und das Wasserbassin und die Beete nicht sehr gut

gepflegt. Auch die Reinlichkeit läßt zu wünschen übrig, denn eine ganze

Anzahl Hühner scharren auf einem großen Kehrichthaufen. Daran vorbei

geleiten uns die Jungen in ein großes Gemach. Drei steinerne Stufen

führen auf einen kleinen steinernen Vorplatz, wo wir unsere Ueberschuhc

ablegen, um dann erst den reich mit schönen Strohmatten und dicken

Teppichen belegten Boden zu betreten, der eine Stufe höher liegt, als die

kleine Plattform bei der Türe. Bei unserm Eintritt erheben sich eine

ganze Anzahl weiblicher Wesen, die alle verschleiert den Besuch empfangen.

Die Großmutter des Hauses grüßt uns mit einem Segensspruch und ge-

leitet uns zum Ehrenplatz auf den Divan vis-à-vis der Türe. Nachdem

die ersten Begrüßungen vorbei sind, nehmen alle die Mamas und Tanten

die Schleier von den Gesichtern weg. Nun muß auch ich den Schleier

zurückschlagen. Siehst du, wie alle die Frauen reich geschmückt sind mit

Armbändern, Finger- und Ohrringen, Halsketten, Haarpfeilcn, Gold-

münzen :c. Dabei sind die Hände an der Innenseite und die Finger-

nägcl rot gefärbt. Auch die Gesichter sind mit Puder, Schminke und

Tusche wie Puppcnköpfe bemalt. Sie tragen alle helle Blousen aus Seiden-

staff und schwarzseidene Röcke mit bunten Streifen eingewebt. Und diese

Röcke sind doppelt, so daß das obere Blatt über den Kopf weggeschlagen

wird, wie etwa unsere Marktweiber ihre Oberröcke beim Regenwettcr über

den Kopf ziehen! Alle rauchen Cigaretten; auch uns werden sofort solche

angeboten. Zu deinem großen Erstaunen rauchen auch der Abd' Allah
und Hassan, als ihnen die Dienerin Cigaretten und Streichhölzer servirt!

Ja, weißt du, in Damaskus, wie im übrigen Orient rauchen die Jungen
schon mit 6 und 7 Jahren! Nun möchtest du sehen, wo dein kleiner Freund

schläft. Die Großmutter sagt mir, daß im Sommer alle fünf >söhnc des

Hauses auf dem flachen Dache dieses Empfangszimmers schlafen, im

Winter aber schlafen die zwei jüngsten in diesem Besuchszimmer dort,

wo eine kleine erhöhte Plattform mit einem Gitter vom Vorplätzchcn ab-

getrennt ist. Siehst du dort in der Nische zusammengelegte Matratzen,

große Kissen, dicke Steppdecken, alles von derselben roten Seide? Das

sind die Betten der Knaben. Jeden Abend schleppt Jeder sein Bettzeug

aufs Dach oder dahin, wo er zu schlafen wünscht. Es wird ein dünner

Teppich auf den Boden gespreitet. Darüber kommt die Matratze und das

Kissen und eine Steppdecke zum Zudecken. Das stellt zur Sommers- wie

Winterszeit das Bett vor. Leintücher, Kissennnzügc, Deckbetten, Nacht-

Hemden, Bettstellen n. gibt es nicht. Im Sommer wie im Winter
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fdjläft bcr Orientate mit berfcl6en biden ©teppbede — beim er fngt:
SDîit mannen Kleibern unb mannen ©etten fd)iißt man fid) nid)t nur oor
bcr Stifte, fonbern aud) oor ber pipe. ©edmegen tragen 3. 93. oiele
©iirfen mciljrcnb bcr größten ^©ommerbipe einen ißetj, beffen .paare fie
nad) innen lepren, bnmit bie ©ommermärme ißnen nidjtd anljabc $ft
bad nidjt bie ocrlefjrtc ©kit? 9îun fiel), menn ber 2Tfab'2ttfat) 3.©. aöenbd
9 ltfjr fein 93ctt gemadjt fjat ober, mic er fagt, um 3 lltjr abenbd (und)
tiirtifd)cr gcitrccßmmg), fo legt er fid) pin, unb feine gange 5fîad)ttoilette be=

ftct)t barin: 1. @r gieïjt bie roten fßantoffeln aud unb legt ben ^03 meg.
©tatt beë^fÇegeS gie^t er ein mcißlcinened ©rßmetßmüpdjen an, bad aud=
fict)t mic ein 21ppcn3eller=©eimenfäppd)ett. 2. Oeffnct er ben Seibgurt,
menn er einen trägt unb — legt fid) mit allen anbern Kleibern fd)lafen.
Oer Orientale 3iel)t fid) meber 3mm ©djlafengepen aud, nod) meniger,
menn er lranff)ettdf)alber 3U 93ctte liegt! ©ie Kleiber merben ftetd nur
int türftfdjen ©abc gcmcdjfelt, je nad) bem 9îang unb ©tanb gieftt fomit
ber Orientale alle 8-14 Oage ober im ga)r 1—2 2ttal frifdje SBäfdjc
unb Kleiber gti! ©ie grauen lammen fid) aud) nur bann, menn fie Sßäfdje
ttnb Kleiber med)feln! 1—2 ÜKal möd)entlid) ober monattidj! $m SBinter
mirb in einer ©ertiefung bed ©obend ein Sofjlenfeuer gemalt unb bann
eine tjölgerrtc oieredige Sifte mit ber Oeffnuug nad) unten bariiber ge=

ftcllt. ©ie Sifte Ijat nod) eine feitlidje Ocffnung nad) bcr 9îid)tung, mo
bad ©ett Eingelegt mirb. ©ic $üßc mcrbeit nun unter bie Sifte burd)
biefc Oeffnung geftredt unb eine große ©ede auf Sifte unb ©ett f)iu=

gemorfcn.^Um äftitternadit fdjon ift bie Suft in einem foldjcn ab--

gefdjloffenen ©d)lafraum 3um ©rftiden! borgend fiept 9lbb'9lllal) auf,
fobalb ed ©ag mirb. @r fdjüttelt feine Kleiber aud unb fireidjt fie an
feinem Seibe 3urcd)t. ©ann rollt er fein ©ett stammen unb mäfeßt fid),
gu biefem ©eßufe gel)t er 3um SBafferbaffin im paremd=pof unb fdjöpft
mit beiben pänben ©Baffer, mit melcßem er bann, neben bem ©runnen
ftel)énb, fid) @efid)t unb pänbe abreibt, fo baß bad Sßaffer oon il)m meg
auf bcn£©oben läuft. @d mürbe für feljr unreinlid) unb myogen gelten,
menn er fid) im ©Bafferbaffin felbft mafeßen mürbe, bad mürbe ben ©runnen
verunreinigen, .gum ©d)luß fütjrt er mit ber ßoßlen panb nod) einige
©d)lude ©Baffer 3um ©lîunb, fpült unb gurgelt unter oielem ©eräufd)
unb fpudt allcê auf ben ©oben. äftit einem ©afdjentud) trodnet er fid)
bann ab. gaßnbürften, ©eifen, ?Bafd)lappeit, ©Safcßbaffin finb bei biefer
9Korgenmafd)ung unbclannte Supudanilel picrauf eilt ©tbb' Slllaß ind
9Boi)ii3immer, mo ein ©ebetdteppid) liegt unb fagt, bad tnltip in ber
©idjtung nad) Sftelfa gemanbt, fein ÛJÎorgengebet. ©ad paar mirb nur
bann gebürftet, getämmt ic., menn ber ©arbier ind paud lommt, mad
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schläft der Orientale mit derselben dicken Steppdecke — denn er sagt:
Mit warmen Kleidern und warmen Betten schützt man sich nicht nur vor
der Kälte, sondern auch vor der Hitze. Deswegen tragen z, B. viele
Türken während der größten'Sommerhitze einen Pelz, dessen Haare sie

nach innen kehren, damit die Sommerwärme ihnen nichts anhabe! Ist
das nicht die verkehrte Welt? Nun sich, wenn der Abd'Allah z.B. abends
9 Uhr sein Bett gemacht hat oder, wie er sagt, um 3 Uhr abends (nach
türkischer Zeitrechnung), so legt er sich hin, und seine ganze Nachttoilctte bc-

steht darin: 1. Er zieht die roten Pantoffeln aus und legt den Fez weg.
Statt des^Fezes zieht er ein wcißlcinenes Schwcißmützchen an, das aus-
sieht wie ein Appcnzeller-Scnncnkäppchen. 2. Oeffnct er den Leibgurt,
wenn er einen trägt und — legt sich mit allen andern Kleidern schlafen.
Der Orientale zieht sich weder zum Schlafengehen aus, noch weniger,
wenn er krankheitshalber zu Bette liegt! Die Kleider werden stets nur
im türkischen Bade gewechselt, je nach dem Rang und Stand zieht somit
der Orientale alle 8-14 Tage oder im Jahr 1—2 Mal frische Wäsche
und Kleider an! Die Frauen kämmen sich auch nur dann, wenn sie Wäsche
und Kleider wechseln! 1—2 Mal wöchentlich oder monatlich! Im Winter
wird in einer Vertiefung des Bodens ein Kohlenseuer gemacht und dann
eine hölzerne viereckige Kiste mit der Ocffnung nach unten darüber ge-
stellt. Die Kiste hat noch eine seitliche Ocffnung nach der Richtung, wo
das Bett hingelegt wird. Die Füße werden nun unter die Kiste durch
diese Oeffnung gestreckt und eine große Decke auf Kiste und Bett hin-
geworfcn.^Um Mitternacht schon ist die Lust in einem solchen ab-
geschlossenen Schlafraum zum Ersticken! Morgens steht Abd'Allah auf,
sobald es Tag wird. Er schüttelt seine Kleider aus und streicht sie an
seinem Leibe zurccht. Dann rollt er sein Bett zusammen und wäscht sich.

Zu diesem Behufe geht er zum Wasserbassin im Harems-Hof und schöpft
mit beiden Händen Wasser, mit welchem er dann, neben dem Brunnen
stehend, sich Gesicht und Hände abreibt, so daß das Wasser von ihm weg
auf dcn^Boden läuft. Es würde für sehr unreinlich und ungezogen gelten,
wenn er sich im Wasserbassin selbst waschen würde, das würde den Brunnen
verunreinigen. Zum Schluß führt er mit der hohlen Hand noch einige
Schlucke Wasser zum Mund, spült und gurgelt unter vielem Geräusch
und spuckt alles auf den Boden, Mit einem Taschentuch trocknet er sich

dann ab. Zahnbürsten, Seifen, Waschlappen, Waschbassin sind bei dieser
Morgenwaschung unbekannte Luxusartikel! Hierauf eilt Abd'Allah ins
Wohnzimmer, wo ein Gebctstcppich liegt und sagt, das Antlitz in der
Richtung nach Mekka gewandt, sein Margengebet. Das Haar wird nur
dann gebürstet, gekämmt w., wenn der Barbier ins Haus kommt, was
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w&djéntlid) gltjei SDÎat gefcgicïjt. ©rmadjfcttc unb. ftrcng gläubige; SOîoSlim

mafdjett fid) oud) Me pge,' nidjt nur tfôr beut iDîorgengebet, fonbern nud)

tior ben oter anbeten ©ebeten bei ©ageS. 3lber Sinber maegen bai nid)t

fo genau, ©ai ftrübfturf, beftefjenb aui Mfe unb Srot unb einem einzigen

wingigeit©d)äld)ett Kaffee, tjolt fid)bcrSlbb'3tllal)ielbftinberÄüd)c. ©annläuft

er-m ben ©tall, um ben lhted)ten gu Reifen, bie fßferbe unb @fcl gu

füttern unb git pugen ober er gegt mit bem Satcr unb ben Sriibern gum

SJÎorgengebct in bie benad)barte SDÎofcgee. Siiweilen fpielt er aud) mit

.paffatt unb ben ©dpoeftercgen, wobei fie mit gebleuten SBirbclfnoigen

einei SdmcetS ein aufrcgenbcS £afarbfpiel gu madjen oerftcgen. llrtge.fafjr

brei ©tunben nad) ©oitnenuufgang muß er gur ©cgule, bie er aber nad)

Selicben frfjtüängt. 3lbb' ?lllag gegt erft 1 */« Qfa^re gur ©cgule-. ©a

lernt er ein btßdf>ert 3îed)itcn, ©dgreiben, Sefen unb Slitffagcn. ©ie §aupH

fadjc ift aber ber Oieligioniunterridjt. ©ie ©rogmutter ergäglt uni : 3lbb'

3lllal) Ibnnc fdjon oiclc ©uren (Kapitel) bei Moroni auSwcnbig l)erfagen,

aud) oerftege er bereits gu buegftabiren unb auf 50 gu gäglen 3lbb'3fllag

wirb wagrfcgeinlid) 3—4 !gagre gur ©djule gegen, je nndjbcm, 06 er

rafeï) ober langfam lernt.
©ein Sruber ©mar ging nur brei $agre gur ©djule unb bod)

!ann er lefen, fdjreiben, in ben oier ©pegiei rennen, nud) weig er ein

bigd)en ©eograpgie unb arabifege ©efegiegte unb oor allem lantt er wogl

brcioiertel bei Zorans auSWenbig ©mar mill Staatsbeamter werben,

©er ©eliut, ber nur gwei $agte gur ©djule ging, wirb Sanbwirt auf

ben ©ütern feines SaterS fOîuftapga gar, lernt fet)r ungern, will

ißferbcgüdjter unb Çmnbler roerbeu. @r treibt fid) ben gangen ©ag im

©tall l)erum unb reitet auf ungefatteltcm fßferbe fo gut wie irgenb ein

SBüftcnbebuinc ©er Heine !paffan mijcgte ©olbat unb ©jfigier werben,

wie ber fßapa. ©eigalb geîjt er fd)on im gweiten $agre gur ©djule,

unb in einem $agr wirb er nad) Seirut ober ©tnmbul in eine türfifege

^abcttenfdgule gefanbt werben. 9lbb' 3lllag, ber Heine ©cgclm, behauptet,

er gebe einft einen -,,3Bali" b. g. ©encralgouoerneur

^bragim Sei) gat fid) in ber ©at bei mir nad) ben fd)Weigertfd)cn

©cgulen unb fßenfionen erlunbigt. Sielleicgt fenbet er ben 3tbb 31 ffa f) einft

nad) ber ©djmeig unb fpätcr gar nad) ißariS auf bie f)ol)c ©djule Sßer

weig, aibb' «lai) mag eS in 30-40 $agren wirflid) gu einem ©eneraH

gouoerneur bringen! ©antt wirb er eine reidjbergicrtc Uniform tragen uttb

ben ©itet ©pcelleng fügten! Unb wenn er burd) feine fRcfibengftabt fägrt,

fo figt er in einer oierfpännigen ©quipage unb neben bem 3Bagcnfd)lag

reiten Safaien unb oor bem 3Bagen uniformirtc Sorpeiter, unb gang gu=

oorberft rennen buntgelleibete Sorläufer, wcld)c ben Sßeg fret mad)en:
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wöchentlich zwei Mal geschieht. Erwachsene und streng gläubige Moslim

waschen sich auch die Füße/ nicht nur vor dem Morgengcbet, sondern auch

vor den vier anderen Gebeten des Tages. Aber Kinder machen das nicht

so genau. Das Frühstück, bestehend aus Käse und Brot und einem einzigen

winzigenSchälchcn Kaffee, holt sich dcrAbd'Allahsclbstin derKüchc. Dannläuft

er in den Stall, um den Knechten zu helfen, die Pferde und Esel zu

füttern und zu putzen oder er geht mit dem Vater und den Brüdern zum

Morgengebct in die benachbarte Moschee. Bisweilen spielt er auch mit

Hassan und den Schwesterchen, wobei sie mit gebleichten Wirbclknochcn

eines Kamcels ein aufregendes Hasardspiel zu machen verstehen. Ungefähr

drei Stunden nach Sonnenaufgang muß er zur Schule, die er aber nach

Belieben schwänzt. Abd'Allah geht erst l'/s Jahre zur Schule. Da

lernt er ein bißchen Rechnen, Schreiben, Lesen und Aufsagen. Die Haupt-

sachc ist aber der Religionsunterricht. Die Großmutter erzählt uns: Abd'

Allah könne schon viele Suren (Kapitel) des Korans auswendig hersagen,

auch verstehe er bereits zu buchstabiren und auf 50 zu zählen! Abd'Allah

wird wahrscheinlich 3 —4 Jahre zur Schule gehen, je nachdem, ob er

rasch oder langsam lernt.
Sein Bruder Omar ging nur drei Jahre zur Schule und doch

kann er lesen, schreiben, in den vier Spezies rechnen, auch weiß er ein

bißchen Geographie und arabische Geschichte und vor allem kann er wohl

dreiviertel des Korans auswendig! Omar will Staatsbeamter werden.

Der Selim, der nur zwei Jahre zur Schule ging, wird Landwirt auf

den Gütern seines Vaters Mustapha gar, lernt sehr ungern, will

Pserdezüchter und Händler werden. Er treibt sich den ganzen Tag im

Stall herum und reitet auf ungesatteltem Pferde so gut wie irgend ein

Wüstcnbeduinc! Der kleine Hassan möchte Soldat und Offizier werden,

wie der Papa. Deshalb geht er schon im zweiten Jahre zur Schule,

und in einem Jahr wird er nach Beirut oder Stambul in eine türkische

Kadcttenschule gesandt werden. Abd' Allah, der kleine Schelm, behauptet,

er gebe einst einen „Wali" d. h. Generalgouverneur!

Ibrahim Bey hat sich in der Tat bei mir nach den schweizerischen

Schulen und Pensionen erkundigt. Vielleicht sendet er den Abd Allah einst

nach der Schweiz und später gar nach Paris auf die hohe Schule! Wer

weiß, Abd' Allah mag es in 30-40 Jahren wirklich zu einem General-

gouverneur bringen! Dann wird er eine reichverzierte Uniform tragen und

den Titel Excellenz führen! Und wenn er durch seine Residenzstadt fährt,

so sitzt er in einer vierspännigen Equipage und neben dem Wagenschlag

reiten Lakaien und vor dem Wagen uniformirtc Vorrciter, und ganz zu-

»orderst renneu buntgekleidete Vorläufer, welche den Weg frei machen:
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„©eine ©çcetleng, 9(bb' 3lttab fßafcha! — SKadfjt ißtab gefällig, gnr ©eile,
©affer!" ttnb hinter bem SBagen brein jagen Stbjutanten, gatopteren

Liener, Scibjäger sc. Unb bu miirbeft in bent forputenten, ernftbaften, be»

britttcn fßafdja ïaunt ntef>r ben fteinen, lebhaften 2tbb' Sfttab bon einft
erfennen

Nun aber, paß auf, Sßaggi, je|t mirb uns in minjigen fßuppen»
fdjäldjen ein gang füßer, fdbmarjer Kaffee offerirt, ber nebenbei fo fiebenb
beiß ift, baß mir uns beibc beinahe bie Sippen oerbrennen!

2tber bu miltft and) nod) loiffen, voie tang 2tbb' Stttab in ber ©djutc
bleibt nnb maS er nachher tut! ga, fiep mein Äinb, er bleibt fo 2—3
©tnnben in ber ©chute; menn'S ipm aber oorper berleibet, fo brüdt er
ftd) eben bätbcr. ©in armer 3:^eoIogte=©tubent ober Sermifcï)=Nobige,
SDÎobaflir genannt, eigentlich ©epûtfe beS (S^atib, ber fßfarrer unb Sebrer
in ber SOfofdiee ift, pautt it)m jeberjeit für einen fßiafter (25 (Sent.) eine

gange SSodje tägtid) bie üerfäumten Seftionen ein. ®od) motten mir ein
anbereS Nîal ben Stbb' Stttab in ber ©chute befucben, einmal foßft bu
and) mit ibrn ins türüfiße Sab geben, bas ift für einen Straberbuben bei»

nabe fo micbtig mie bie ©chute. (Sie ©chute mirb in einer großen !patte
[ïfîebrefe] bie gnr 2Rofd)ec gebärt, gebatten.) SSemt 2tbb' 2lttab aus ber
©dbnte tommt, fo läuft er mieber in bie Äüdje unb bolt fidb fein faites
NîittagSbrot. gm ©ommer, mic je^t, friegt er meiftenS eine Schale
©auermild), Srot unb eine robe ©urfe ober eine batbc SRelone als
„lunch" SBäreft bn mobt mit einem fo einfachen üttittageffen gufrieben
Nachmittags fpiett Slbb' 2tßab mit Nad)barSbuben, mobei fie fel)r oft biet
llnbeit anrichten mit ©teinmerfen. (SßaS amh in SaooS bismeiten bor»
fommen fott Nîawhmat treibt er fith auf bem Nîarft herum ober tn ben

©arten bor ben Sorem ©ehr oft tiegt er in eine frifjattige ©de beS £ofeS unb
macht ein ÜJfittagSfträfet)en. 2lnSritt auf bem ©fet, Naufereien, Söget»
ftetterei, finb mehr ©ptraoergnügen. Ilm Sonnenuntergang berrichtet er
in gleicher SJeife mie morgens feine SBafchnng nnb fein Stbenbgebet nnb
bann eilt er in ben Siban, mo er mit bem Sater unb ben Srübern
bie fmuptmablgeit einnimmt. Sie SRamaS, ©roßmutter, Sauten,
©hmeftern :c. effen nachher im Çarem, maS bie SRänner unb Knaben
beS Kaufes übrig getaffen haben. Ser Siencr ftellt einen ©chemel auf
ben Soben nnb barauf ein großes, runbeS, metallenes Sablett. Sabin
bringt er nun bie ©peifen. Sie Sifchgenoffen fefcen fidb auf ben Soben
um biefen improbifirten Sifd) herum nnb beginnen im Namen ©otteS
aus ben gemeinfamen ©chüffetn gu effen unb gmar mit Söffeln, gingern
unb Srobftüdtein. Setter, ©erbietten, SNeffer, ©abetn îc. merben nicht
aufgelegt, fa man fennt biefetben nicht, gn rafdjer Slufeinanberfotge
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„Seme Excellenz, Abd'Allah Pascha! — Macht Platz gefällig, zur Seite,
Ihr Gaffer!" Und hinter dem Wagen drein jagen Adjutanten, galopieren
Diener, Leibjäger :c. Und du würdest in dem korpulenten, ernsthaften, be-

brillten Pascha kaum mehr den kleinen, lebhaften Abd' Allah von einst
erkennen!

Nun aber, paß auf, Waggi, jetzt wird uns in winzigen Puppen-
schälchen ein ganz süßer, schwarzer Kaffee offerirt, der nebenbei so siedend

heiß ist, daß wir uns beide beinahe die Lippen verbrennen!
Aber du willst auch noch wissen, wie lang Abd' Allah in der Schule

bleibt und was er nachher tut! Ja, sieh mein Kind, er bleibt so 2—3
Stunden in der Schule; wenn's ihm aber vorher verleidet, so drückt er
sich eben bälder. Ein armer Theologie-Student oder Derwisch-Novize,
Moballir genannt, eigentlich Gehülfe des Chatib, der Pfarrer und Lehrer
in der Moschee ist, paukt ihm jederzeit für einen Piaster (25 Cent.) eine

ganze Woche täglich die versäumten Lektionen ein. Doch wollen wir ein
anderes Mal den Abd' Allah in der Schule besuchen, einmal sollst du
auch mit ihm ins türkische Bad gehen, das ist für einen Araberbuben bei-
nahe so wichtig wie die Schule. (Die Schule wird in einer großen Halle
sMedresej die zur Moschee gehört, gehalten.) Wenn Abd' Allah aus der
Schule kommt, so läuft er wieder in die Küche und holt sich sein kaltes
Mittagsbrot. Im Sommer, wie jetzt, kriegt er meistens eine Schale
Sauermilch, Brot und eine rohe Gurke oder eine halbe Melone als
„iunall" Wärest du wohl mit einem so einfachen Mittagessen zufrieden?
Nachmittags spielt Abd' Allah mit Nachbarsbuben, wobei sie sehr oft viel
Unheil anrichten mit Steinwerfen. (Was auch in Davos bisweilen vor-
kommen soll!) Manchmal treibt er sich aus dem Markt herum oder in den

Gärten vor den Toren. Sehr oft liegt er in eine schattige Ecke des Hofes und
macht ein Mittagsschläfchen. Ausritt auf dem Esel, Raufereien, Vogel-
stellerei, sind mehr Extravergnügen. Um Sonnenuntergang verrichtet er
in gleicher Weise wie morgens seine Waschung und sein Abendgebet und
dann eilt er in den Livan, wo er mit dem Vater und den Brüdern
die Hauptmahlzeit einnimmt. Die Mamas, Großmutter, Tanten,
Schwestern :c. essen nachher im Harem, was die Männer und Knaben
des Hauses übrig gelassen haben. Der Diener stellt einen Schemel auf
den Boden und darauf ein großes, rundes, metallenes Tablett. Dahin
bringt er nun die Speisen. Die Tischgenossen setzen sich auf den Boden
um diesen improvisirten Tisch herum und beginnen im Namen Gottes
aus den gemeinsamen Schüsseln zu essen und zwar mit Löffeln, Fingern
und Brodstücklein. Teller, Servietten, Messer, Gabeln w. werden nicht
aufgelegt, ja man kennt dieselben nicht. In rascher Aufeinanderfolge
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werben nun: Stei«, $ugn, ®olma (ein gurtenägnlicge« ©emüfe, ba« mit

iReië, fÇïeifdf), Pfeffer, Tomaten nnb 3wiebeln gefüllt ift), nacg einanber

aufgegellt. Ziner großen gimternen 2äffe (®adgeli) mit ©auermild)

wirb fleißig gugefprocgen. 2ln febem ißlage liegen aucg mehrere flacge,

runbe »rotlaibe. ©cgweigfam nnb rafcg ißt jeber Don ben einzelnen

©eridjten eine mägige portion. eine ©cgüffel gur ^pälfte geleert

fo wirb fie rafd) in« $arem hinüber gefanbt nnb fofort ogne ißaufe bie näcgfte

aufgetragen, Staig bem britten ©ericgte, ben ÜDolma«, gibt e« eine fleine

ijSaufe. $>a« Eifcgbrett wirb weggetragen unb ein neue« oorgefegt, auf

bem ftrücgte unb Mfe in groger Spenge ftcfjen, barunter bie unoerraeib«

liegen rogen ©urlen, ferner ÜRelonen unb Slprilofen. Stacgbem aud) ba«

oon bie ©ifcggenoffen mägige Portionen oergegrt gaben, ftegt jeber auf

unb gegt gum »orplägcgen, wo ber ®iener ber Steige nacg ben Säften

SBaffer über bie Jpänbe giegt. Stacgbem |>änbe, SÄunb unb allenfalls

S3 art gereinigt finb, legrt $eber wieber an feinen ">ßlag gurüd, worauf

ber Liener wingige ©cgätcgen geigen Kaffee« gerumreicgt unb Zigaretten

unb geuergeug bringt — wenn nicgt etwa ber 33 ater unb bie gwei älteften

»üben bie SB äfferpfeife (Stargileg) öorgiegen. $egt beginnt bie Unter»

galtung; aber nacg unferen »egriffen fpriigt aucg jegt bie ©iftggefeüfcgaft

nur wenig unb ba« nod) ernftgaft unb mit würbcootler Sangfamleit. ®ie

brei jüngften »üben bürfen übergaupt ben SRunb nicgt auftun, wenn ber

»ater fie niigt in ein ©efpräd) giegt. Stacgbem 2lbb' ülßag eine galbe

Zigarette geraucgt gat, grügt er feinen »ater unb bie »rüber unb eilt

mit Çäffan in ben §of ginau« ober in bie ©tallungen, wo er fidg nod)

etwa« gerumtollt. ©cgutaufgaben gibt e« nie. SB ill 216b Stllag eine Oer»

fäumte Seition nacggoten, fo gegt er gum 5. ©ebet (Stfr.) IV« ©tunben

oor ©onnenuntergang in bie ÜRofcgee unb lägt fid) t>on SDÎoballir nad)

©cglug ber Slnbacgt bie Seition einpaulen. »iêroeiten läuft er aud) in«

£arem ober in bie £ücge, um fid) ein bigcgen luftig gu macgen mit ben

Wienern ober beren tinbern ober mit feinen Steffen unb Zoufinen, wo«

oon ftet« eine gange ülngagl auf »efucg ober bauernb im Çaufe finb. Z«

leben nämlicg gwei oerwitwete ©cgweftern feine« »ater« mit je 2 unb 3

Arabern im »arem. «Ile oerwitweten grauen legren in« oäterlicge §au«

gurücf. ®ann oon ben 5 Wienern finb 4 oergeiratet unb wognen im

britten §of, wo bie ©tallungen finb. $>ie gange §au«galtung mit ®in«

bem unb Wienern unb beren fÇamilien beftegt au« 44 köpfen, barunter

10 grauen, 6 ÜRänner unb 28 Einher, oon benen 9 gatberwacgfen finb.

Stiegt wagr, ba« ift merlwürbig, bei un« lennt man foteg groge £au«=

gattungen nicgt? 2tbb' Mag ift übrigen« wie bie meiften gutergogenen

Slraberbuben ein fegr gärtlicger »ruber gu feinen lleinen ©tieffcgweftern ;
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werden nun: Reis, Huhn, Dolma (ein gurkenähnliches Gemüse, das mit

Reis, Fleisch, Pfeffer, Tomaten und Zwiebeln gefüllt ist), nach einander

aufgestellt. Einer großen zinnernen Tasse (Kacheli) mit Sauermilch

wird fleißig zugesprochen. An jedem Platze liegen auch mehrere flache,

runde Brotlaibe. Schweigsam und rasch ißt jeder von den einzelnen

Gerichten eine mäßige Portion. Ist eine Schüssel zur Hälfte geleert

so wird sie rasch ins Harem hinüber gesandt und sofort ohne Pause die nächste

ausgetragen. Räch dem dritten Gerichte, den Dolmas, gibt es eine kleine

Pause. Das Tischbrett wird weggetragen und ein neues vorgesetzt, auf

dem Früchte und Käse in großer Menge stehen, darunter die unvermeid-

lichen rohen Gurken, ferner Melonen und Aprikosen. Nachdem auch da-

von die Tischgenossen mäßige Portionen verzehrt haben, steht jeder auf

und geht zum Vorplätzchen, wo der Diener der Reihe nach den Gästen

Wasser über die Hände gießt. Nachdem Hände, Mund und allenfalls

Bart gereinigt sind, kehrt Jeder wieder an seinen Platz zurück, woraus

der Diener winzige Schälchen heißen Kaffees herumreicht und Cigaretten

und Feuerzeug bringt — wenn nicht etwa der Vater und die zwei ältesten

Buben die Wasserpfeife (Nargileh) vorziehen. Jetzt beginnt die Unter-

Haltung; aber nach unseren Begriffen spricht auch jetzt die Tischgesellschaft

nur wenig und das noch ernsthaft und mit würdevoller Langsamkeit. Die

drei jüngsten Buben dürfen überhaupt den Mund nicht auftun, wenn der

Vater fie nicht in ein Gespräch zieht. Nachdem Abd' Allah eine halbe

Cigarette geraucht hat, grüßt er seinen Vater und die Brüder und eilt

mit Hassan in den Hof hinaus oder in die Stallungen, wo er sich noch

etwas herumtollt. Schulaufgaben gibt es nie. Will Abd Allah eine ver-

säumte Lektion nachholen, so geht er zum 5. Gebet (Asr.) 14/2 Stunden

vor Sonnenuntergang in die Moschee und läßt sich von Moballir nach

Schluß der Andacht die Lektion einpauken. Bisweilen läuft er auch ins

Harem oder in die Küche, um sich ein bißchen lustig zu machen mit den

Dienern oder deren Kindern oder mit seinen Neffen und Cousinen, wo-

von stets eine ganze Anzahl auf Besuch oder dauernd im Hause sind. Es

leben nämlich zwei verwitwete Schwestern feines Vaters mit je 2 und 3

Kindern im Harem. Alle verwitweten Frauen kehren ins väterliche Haus

zurück. Dann von den 5 Dienern sind 4 verheiratet und wohnen im

dritten Hof, wo die Stallungen sind. Die ganze Haushaltung mit Kin-

dern und Dienern und deren Familien besteht aus 44 Köpfen, darunter

10 Frauen, 6 Männer und 28 Kinder, von denen 9 halberwachsen sind.

Nicht wahr, das ist merkwürdig, bei uns kennt man solch große Haus-

Haltungen nicht? Abd' Allah ist übrigens wie die meisten guterzogenen

Araberbuben ein sehr zärtlicher Bruder zu seinen kleinen Stiefschwestern;
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cf irnb jpnffan fpielen oft ftunbenlang mit ber Meinen KoteI=Kulob nnb
bcr ßubetybet). ©ie crftere mirb im parent Kotel genannt nnb djre
.gmillingêfcbmefterdjen nur ©eg. @ud, jeçt eben tjat ber Slbb' TOaï) bte

Reiben geijott, auf jebem Sinn trägt er eine unb fügt unb fjergt fie gärt»
ltd}ff. Sicbft bu, mie rcid) bie mittgigen gräulein gefdjmüdt finb? ®ie
bembartigen Klcibd)en finb gmar befd)mn|t unb unrein, aber in ben

£>ef)rd)Ctt unb im paar nnb umê pähpen funîelt eê nur fo eon ©olb»
mtingen unb farbigen «Steinen. 2ln ben 2lcrmd)cn unb Veindjen finb
tcobl je gegen 5—8 9îingc auê ©lagerten unb Korallen, ©te lljäijrigc
^ullattar, meldje mit paffau bort in ber ©de pftert, bat fogar eine

gclbfeibenc mit ©olbmüngcn bcfc^te- Stirnbinbe an. ©ie $ullanar mirb
mit beut Kofcnamen ©ageil gerufen, ba fie fc^lanf unb flinf mie ein Ütel)

ift. $n l'/s—2 fahren mirb fie oerbeiratet merben, oerlobt iff fie bereite,
©ang Meine Vuben, bie nod) nid)t fonfirmirt (bic Vefdjneibung, entfpredjenb
in ber Vcbeutung unferer Konfirmation, erfolgt meiffenê im 8. $abre)
tragen nod) reicheren Sd)tnud, befonberê au ben VKifcdjen, afê bie aOîâbdfjen

— benu mie gefagt, über Vuben freut fid) eine arabise Vîama unb
aueb bcr ißapa noeb biet mebr alê über ein fleineë 3ttäbd)en.

9?un mollen mir aber balb gum Slufbrud) uns erbeben; oon 2lbb'
Wllabê ©agcêlauf ift etma nod) nadjgutragen, bag ibn niemanb gu
Vette geben b«gt. V3ann er Suft gum Sdjlafen bat, fo I)olt er fein
Vett, fpreitet c3 irgenbroo auê, mad)t eine pegtige SESafcbung, mie immer
oor jebem ©ebet nnb beeilt fid), biefeê beruutergufagen, morauf er grab,
mie ber Söaggi in ©aood in feinem Vettd)en, mie ein ,,9îaÇ" fd)läft, bis
bcr neue ©ag anbrid)t. Slbenbê unb morgenê oor ber Sßafdjung fügt
ber Soljn bie panb feines Vaterâ uttb meiftenê ber Vhttter als ©uten
©ag» unb ©ut 9?ad)t»©rug.

So, mein Sobn, nun mollen mir und empfehlen, $d) mecï)Sle mit
ber ©rogmutter ein paar frangöfifdje Komplimente. VSir oerbeugen unê,
unb unter cnblofen Segenêfprûdbcn unb bem arabifd)»türfifd)cn ©rug
merben mir üott all ben grauen btnauëgeleitet. ©er Ülbb' SUlal) unb ber

pdffan unb bie ©agcll begttden unb betaften neugierig beuten fränfifd)en
2lngug, befonbcrS bcr Strohhut mad)t ihnen Spag. Sie fragen iljre
©rogtnamma, marutn bic granfen Körbe ftatt beê gegeê auf bem Kopfe
tragen ©ie ©agell fidjert unb lad)t unb märe mobl fegr aufgelegt, mit
bem Meinen granfen grcunbfdjaft gu fd)liegen unb ein bigd)en IXnfinn gu
treiben. Iber unfere $eit iff oorbei. 2?od) eine le^te Verbeugung, unb ba3

paremêtor fcgliegf fid) mieber hinter ben grauett. 2lbb' Slllab unb paffau
rennen ooram§, um ihren Vater oon unferem Slufbrud) gu benad)rid)tigen.
Ibrahim Vet) fommt uns aud) fegon entgegen, eê miebcrl)olen fid) enblofc

H
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er und Hassan spielen oft stundenlang mit der kleinen Kotel-Kulob und
der Zubcydch. Die erstere wird im Harem Kotel genannt und ihre
Zwillingsschwesterchcn nur Dch. Guck, jetzt eben hat der Abd' Allah die

Beiden geholt, auf jedem Arm trägt er eine und küßt und herzt sie zärt-
liehst. Siehst du, wie reich die winzigen Fräulein geschmückt sind? Die
hemdarligen Kleidchen sind zwar beschmutzt und unrein, aber in den

Oehrchcn und im Haar und ums Hälschen funkelt es nur so von Gold-
münzen und farbigen Steinen, An den Acrmchcn und Beinchen sind
wohl je gegen 5—8 Ringe aus Glasperlen und Korallen, Die 11jährige
Jullauar, welche mit Hassan dort in der Ecke flüstert, hat sogar eine

gclbseidenc mit Goldmünzen besetzte Stirnbinde au. Die Jullauar wird
mit dem Kosenamen Gazell gerufen, da sie schlank und flink wie ein Reh
ist. In 1'/s—L Jahren wird sie verheiratet werden, verlobt ist sie bereits.
Ganz kleine Buben, die noch nicht konfirmirt (die Beschneidung, entsprechend
in der Bedeutung unserer Konfirmation, erfolgt meistens im 8. Jahre)
tragen noch reicheren Schmuck, besonders an den Mützchen, als die Mädchen
— denn wie gesagt, über Buben freut sich eine arabische Mama und
auch der Papa noch viel mehr als über ein kleines Mädchen.

Nun wollen wir aber bald zum Aufbruch uns erheben; von Abd'
Allahs Tageslauf ist etwa noch nachzutragen, daß ihn niemand zu
Bette gehen heißt. Wann er Lust zum Schlafen hat, so holt er sein

Bett, spreitet es irgendwo aus, macht eine flüchtige Waschung, wie immer
vor jedem Gebet und beeilt sich, dieses herunterzusagen, worauf er grad,
wie der Waggi in Davos in seinem Bettchen, wie ein „Ratz" schläft, bis
der neue Tag anbricht. Abends und morgens vor der Waschung küßt
der Sohn die Hand seines Vaters und meistens der Mutter als Guten
Tag- und Gut Nacht-Gruß,

So, mein Sohn, nun wollen wir uns empfehlen. Ich wechsle mit
der Großmutter ein paar französische Komplimente. Wir verbeugen uns,
nnd unter endlosen SegenSsprüchcn und dem arabisch-türkischen Gruß
werden wir von all den Frauen hinausgeleitet. Der Abd' Allah und der

Hassan und die Gazell begucken und betasten neugierig deinen fränkischen
Anzug, besonders der Strohhut macht ihnen Spaß. Sie fragen ihre
Großmamma, warum die Franken Körbe statt des Fezes auf dem Kopfe
tragen? Die Gazell kichert und lacht und wäre wohl sehr aufgelegt, mit
dem kleinen Franken Freundschaft zu schließen und ein bißchen Unsinn zu
treiben. Aber unsere Zeit ist vorbei. Noch eine letzte Verbeugung, und das

Haremstor schließt sich wieder hinter den Frauen. Abd' Allah und Hassan
rennen voraus, um ihren Vater von unserem Aufbruch zu benachrichtigen.
Ibrahim Bey kommt uns auch schon entgegen, es wiederholen sich endlose

1



- 87 —

Komplimente, SDanffagungen, ©egendfprücpe, (linîobungcit fur ein ânbercd

3DîaI, fromme SGüttfdje unb blumige Sîebendarten. ®ic Siener unb bie

iSuben tjetfen und auf bie ©fet. $ttffuf unb unfer ©fetjunge eilen aud

ber Kücpe tjerbei, mo fie bei ben Wienern plauberten unb cbenfattd mit
©rfrifdjungen bemirtet toorben loaren. 23orficptig füprt man unfcre STicre

burd) ben Slorroeg in bie ©äffe pinaud. ©in letter ©ruß, unb meg

traben mir. Stuf bem Çeimroeg meifj ber SBaggi nod) 1001 fragen ^u
ftetten, fo baß mir cor tauter ißlaubern, fragen unb Stntmorten gar
nicpt auf ben SBeg Slept pabcn, bid mir ptöptid) üor ®oîtordj'ipaud
ftepen, mo und Mr. îtnb Mad. 50Î. fjergtid) begrüßen unb gteid) juin
live 0' clock tea in ben ©arten pinaudfüprcn. ©0, mein Kinb, bad

mar unfer S3efud) bei Slbb' Stttap, bem oierten ©opn bed $brapint'23cp
in ®amad!ud.

„SBann mir mieber pingcpen?" — „$a, SGBoggi, fiepft bu, guerft
mirb nun Slbb' Slltapd ©roßnmtter unb SÖSuttcr, DKabante ©uteima unb
SDÎabame f^atme mit einem mapren ©efolge oon oermanbtcn grauen,
Safen, ®ienertnnen unb Kinbern und ben 93efucp ermiebern. Dîatûrlid)
bringen fie bie jüngern S3uben unb bie Sticibepen mit. ®amt motten mir
fepen, ob mir oor unferer Stbreifc nacp Beirut nod) $eit paben, meiterc

S3efitdt)e gu macpen unb gu empfangen.

Postscriptum. Sieber 2)îap! Dbmopt id) mid) bemühte, Söaggi
atted leidptoerftänblid) gu fd)itbern, fo mirb er bocp mand)ed nicpt gang

faffen tßnnen. Sttünbticpe ©rtäuterungcn fönuen ba gum beffertt S3er=

ftänbnid beitragen. @d tiegt eine fotdje Ktuft oon ©egenfcipen gmifbpen

europäifd)em unb orientalifcpem ©ein unb Söefen, baß nid)t nur bad SBe=

griffdbermögen eined Kinbcd, fonbern oft fogar ber 33erftanb ber 33er=

ftäubigen ftupt unb ftauncnb ben ttnbegrciftidjteiteu ber oricntalifdjen SBelt

fid) gegenüber fiept. ûDîeine 9îeifebriefe aud ®amadtud merbett bir biefe

iibermättigenben ©inbrüde, benett jeber Deuting im 3Jîorgcntanbc erliegt,
mieber aitfd SSeite bartegen.

$)ie tßcrfpiitung meiner teptcn 33riefe riitjrt oon einer ©rfranïung
in ®amadfud (gaftrifd)ed lieber) per. tpabe alfo ©ebutb. Stbreffiere
mir beinc nädpften 33riefe and £eutfd)e Sötgefonfutat in Sttepanbrette.

,pergtid)e ©riiße

$)etn ©eppt).
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Komplimente, Danksagungen, Segenssprüche, Einladungen für ein anderes

Mal, fromme Wünsche und blumige Redensarten. Die Diener und die

Buben helfen uns auf die Esel. Jussus und unser Eseljunge eilen aus

der Küche herbei, wo sie bei den Dienern plauderten und ebenfalls mit
Erfrischungen bewirtet worden waren. Vorsichtig führt man unsere Tiere

durch den Torweg in die Gasse hinaus. Ein letzter Gruß, und weg

traben wir. Aus dem Heimweg weiß der Waggi noch lOOl Fragen zu
stellen, so daß wir vor lauter Plaudern, Fragen und Antworten gar
nicht auf den Weg Acht haben, bis wir plötzlich vor Doktors JHaus
stehen, wo uns Nr. und Naà. M. herzlich begrüßen und gleich zum
tivo 0' aloà tsa in den Garten hinausführen. So, mein Kind, das

war unser Besuch bei Abd' Allah, dem vierten Sohn des Jbrahim^Bch
in Damaskus.

„Wann wir wieder hingehen?" — „Ja, Waggi, siehst du, zuerst

wird nun Abd' Allahs Großmutter und Mutter, Madame Suleima und

Madame Fatme mit einem wahren Gefolge von verwandten Frauen,
Basen, Dienerinnen und Kindern uns den Besuch erwiedern. Natürlich
bringen sie die jüngern Buben und die Mädchen mit. Dann wollen wir
sehen, ob wir vor unserer Abreise nach Beirut noch Zeit haben, weitere

Besuche zu machen und zu empfangen.

kostserixtuiu. Lieber Max! Obwohl ich mich bemühte, Waggi
alles leichtverständlich zu schildern, so wird er doch manches nicht ganz
fassen können. Mündliche Erläuterungen können da zum bessern Ver-
ständnis beitragen. Es liegt eine solche Kluft von Gegensätzen zwischen

europäischem und orientalischem Sein und Wesen, daß nicht nur das Bc-
griffsvermögen eines Kindes, sondern oft sogar der Verstand der Ver-
ständigen stutzt und staunend den Unbegrcifiichkeiten der orientalischen Welt
sich gegenüber steht. Meine Reisebriefe aus Damaskus werden dir diese

überwältigenden Eindrücke, denen jeder Neuling im Morgcnlandc erliegt,
wieder aufs Neue darlegen.

Die Verspätung meiner letzten Briefe rührt von einer Erkrankung
in Damaskus (gastrisches Fieber) her. Habe also Geduld. Adressiere

mir deine nächsten Briefe ans Deutsche Vizekonsulat in Alexandrette.

Herzliche Grüße

Dein Scphy.
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